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1 I. Orthographie. 
i 

W e n n  der deutsclie ~ c s e ;  die nelit Biiclis[nben Broiiglinrn . 

i n  dieser Ordniing nach einnntler sielit, so weifs er, fiir 
welclie l'ersöriliclikeit clieses SyriiLol stcftt, 01)sclioii er viel- 
leiclit den JYanien iiiclit riclitig ~ U S S ~ ~ ~ C C I I C ~  kann; niirde 
man sich aber Liemiilieii , jhni tlic AitssI)l.aclio desselben 
anscliaulicli zu niaclicn ~l Uriiaiii oder I3riirn schrcihei), 
so ivürtle kein niens~li  n.issen, nrcr oder was damit ge- 
meint ist. 

Man sieht, rlars clic Or~liograpliie iiriter \'erliiiltiiisscn 
vieI \viclitiger ist, als die Orthoc1iic. Wenn abcr die Or- 
thoepie iii den Eigciinamen eines ITolkes, das 1111s so nnlie 1 

stellt, fiir die meisten L e s e i. von nreiiig , Wic1iti;;keit ist, I 

wie viel weniger Iiat sie, werin es sich iirii Nntiicn Iiaii- i 
i '  . delt, die in weit eiitrernten J,äiidcrii ciiilieitiiiscti warci4 

iiri tei- den jetzigen Be\volinern jenes Landes griifsleii theils 
I 

verscl~ollcii sind und riur iiocli in Biiclir,rii Iebcii. Viel 
notli~rencliger ist 'es, 811 die Ortliograpliie resfziilial~en, be- 
sonclers wenn man in die Lage koiiinit, iiiclit iiiir ~ i g a i i -  
nanieii, sondern aucli kiirie Siike iii iiiisercm Allihribcte , . 

zii sdireiben. Der \TersucIi iiriscrer Orieiitslisien, die Airs- 
sprac11c ~viecler zu geljcn, klIt iibrigens ge~~ölirilicli sclir 
sclilecIit aus, tlieils weil, iiiigcacIitet ilircr kritisclicrt Ircnnt- 
nik der Spraclie iiiiil aiisgcrleliiileii I1ckaiitiisc:liaT~ iiiit di?i. 



Litera~ur, wenige von iliiien rrahiscli sprechoii, theils auch, 
weil tlie Aussprache iii vcrscliiedenen Orteii voii Arabien 
verschieden ist. So kommt es denn, dafs wir in aclitbaren 
Werken llalh neben Moljnmmed lesen. Tcli gebe zu, dars 
in dein Blunile rler nir?ist.cn Araber der 1,aiit des letzten 
Vokals von Moljammad dem e niilier kommt als dem a, 
aber gcwifs spriclit Keiner Kalli (Huncl) alis, sonclerii KelL 
und wenn es ein luropüer so aiisspriche, irürde der Ara- 
ber glauben, er wolle Valb nIIcrztr sagen. 

Sliakespeare in Ennglaii(1 lind Fleischer in Deiitschland 
Iialieii den Gnindsa tz diir~l i~e~ii l i r t ,  für jeden arai~isclien 
Uucl~staben ein Synibol aus unsereui Alphabete zu wülilen, 
uiid wo keins. vorlianden ist, eins zii scliaflen. Das ist ' 

goiviis das richtige System, allein wcnn nino i'ür ein grö- 
Lmcs Piillikum sclireilit, murs mall aiicli seinen Scliwäclien 
Ilcclinung trogen. Wenige Leser wiirden sich die Mlihe 
geben zu mcrkeii, dals s und h mit einem kleinen Zeichen 
darüber wie unser scli und cll ausgesproc~~eii werden mus- 
scn. Aiihcrdeni niüssen, 'wenn Jleses System durcligellirt 
wird, eine Aiizalil neiinr Typen a11gelrt.igt werden. Icli 
nfiilile Jalier einen mittlere11 Weg iiiic1 verrolge cin System, 
in \~telclieni die Ortli~gra~iliie mit liinliinglicher Genauigkeit 
Iieilielialtcn wird, und ~relclies den Leser in den Staiicl 
setzt, die Worte mit so grofser Riclitigkeit auszus~~reclien, 
als für einen Europiier, der srch niclit specicll aur's Ara- 
hischspreclien verlegt, erreicliliar ist. 

Die Araber liaben aurser deii Jiwziii Vokalen 28 Bucli- 
stallen, davon  verd den folgende 14 genaii wie die eiitspre- 
clientlen deutschen ausgesproclien : 

v = b  U =  t ¿ = c h  
. s = d  ) = r  C ) H = S  

cj ='f d = k  & = sdi 
J = l  r = m c ) = n  
a = h  CS (\ve~lil Consonant) = j (ich 

rlriicke es tlurcli y aus, weil es wie y aiicli häiifig Vo- 
kal ist). 

Folgende fiiiii Iaiiten wie dic eiitspi~cclicndeii cngli- 
s d ~ e n  : 

ii. = th (in tltiiin) Cd 3 .  = j (ich driickc es diireli C: aus, 
weil es in Egypten ivic g aiis~esliroclien \v ir i l ) ;  j = z; 
3 (\reim Consonnnt) = iv (iii rvord); dieseii kaiiti niaii niicli 
5 - i1i ( in  tlieir) beiriigcn. Dicser Uiichslia1,e ~ivird iiliri- 
gens sehr verscliicden aiisgesproclici~; in einigen Orten 1vie 

j = z (in1 I~rntizlisisclicri uiid Englisclieri). Iri alten Wer- 
ken wird das d ( I P ~  Pei-ser lind vcrstelit sich aiicli das 8 
der Griechen - hiiiifig (Iiircli 5 aiisgeilrückt. Icli tlrücke 
das J diircli dz aiis, iiiii es von = ili zli iiiitersclicidcn. 

Für die üliibig~ii neun Buclistalieii liiidcn n.ir keine 
entsprecliendcii Syiiibule iti iinsorii Gl~raelir.n. 

Wiilirend t = CI] tloni Laiit des I t i i i ~ s ~ ~ n i s  ~IinlicIi ist, 
kommt = 11 den1 eines sdi~sercii Seiiliers rialirr i i i id ist 
der clianikteristiscl~sto 1,aiit ilcr nrnbiselien Spmclie; = 
ist niclit ~reseniliili vcrssiliieden von) = s ,  iv ie  b = 
von U = t; aber sie ÜLen cinen grufscii lCiiifli~lS niif tleii 
daraiilTolgenrleii Vokal. Hacli diesen I~uclis~nbcn iiiitl iincli 

= Jli; _Ij = iz; = '; L =  gli 111111 = k wird tler 
Vokallaut lief in der Ilundliiililc Iicrrorgeln L .I 11 1111~1 iriit 
einer Arr llollstiiin~o ausgesproclicn irnil Li B[!ia lautet 
nicht wie e, sonderii .wie a. 

W = dli ist dem d selir iili~ilicli, iiiir wird die Zirnge 
kr&Rig gcgeii ilie ol~cri i  Vorilcizlliiie gesteiiinil. 

A = fz. Die Aussjmcclie dicscs seltcii \rorkoriitiien- 
den Buclistabciis isL sclir vcrscliiecleii. In I)airiasctis Inii- 

tet tzahrek, dein ltückcn d. li. aus (lern Weg! gerade wie 
tahrek; in nianclieii Ortcii wird es Bsl wie z (iiii Wigli- 
schen) ausgesproilieii. es iiniorsclicidet sicli aber roii j 
durch seinen EiiifluTs aiir den Vokal. * .  

E = ' ist ein Hiatus, der niclit so scliwer naclisuali- 
men ist, wie nisii gewölinlicli annininit, niir rttub Iriaii 
sicli hüten, ihn i n  die rechte Srcllc zii selzcii; maclit inan 
mit l'rofcssor Wilson ein Zeiclicii iil~er oder iintec dcii Vn- 

1 * 



kal, so Rillt der' Uiiterscliied mrviselieii +l und pJk weg 
lind beirlc iverrlen ilani gesclirielieii. 

gh. Leute (Iiesoiiders Uchirgsl~c~roliiicr), wclclie 
das  r iiidit gut. ausspreclien künnen, gellen iliin geiiau den 
I,a~it des L, und ivUre iiiclit. die Oewohnbeit cingefilirt, es 
durcli gli :1iiiszudriiekcii, ~viirilc icli ivie einige I'i~anzUsisclie 
Orientalisten dahr r iiii t einem Zeiclien darunter gervältl t 
liiiben. 

. X  = k. U m  clicseii überaus scliweren l~uclistaben aus- 
L' -:- - ~ - -  

zuspreclien, driickt man. den Ziingeiiko~il iiicli liinten aii, 
wdirenil man ilin beim .rS = k gegeii den Baumen Jruc1;t. 
Unterclesseii wird er von deii iiieisten 13edouiiien wie un- 
ser g ausgcsprocl~en und von den I<optcn und vicleii Sy- 
riern ganz ausgelasseii. . 

Für die ßezeiclinung der Consonant~n ist das arnlii- 
sclie Al~iliabet vollstinclig, ei~ibcli und ganz regelmülsig. 
Anders s~el i t  es mit den Vokalen. Sie Iiabcii eire i\nzalil 
von Vokollaiiten und mir clrei Zeichen. Aiis diesem Yaii- 
gel sind in der Scliiile .widersinnige Tlieoricn entstanden. 

Uie kiii-zeii Volciile Iicirsen : 1iarIji-1, linsra iiii3 Dlianiiiin. 
W o  das Fatf!n ininier vorkomnit, sclireibe icli ein a. In 
Jer jetzigen Atisspniclie lniitet es aber hiiliigcr wie c als 
wie a. hy,  d. 11. ein lallja, nii l  das .ein G = y Tolgt, lau- 
tet in Syrien O. werdezu ivie ein langes b, uni1 sw, d. 11. FallJa, 
auf welc\ies ein w folgt, wie iinser langes O I). Icli ge- 
braiiclie das e nur, kenn idi den iiclitigeii TTokal niclit 111eifs. 

Wenn Alil als Delinungszeiclien nacli Far1.m folgt, so 
sclireil>c icli b ;  das Dehnungszeichcii vertritt also die Stelle 
des AIit. 

Das Rasrn entspricht unserni i. Wenn G = y als Deli- 
' niingzeiohcn dasnach Blgt, begniigc icli'mich y zu sclirei- 

l en ,  z. B. fy spricli fi. Wenn clas G= y aber Consonnnt 
' 

I )  Wenn y oder w nach n verdoppelt aind, eo ist die erste 
Sylbo nicht ein Diphthong, aondern beide, y und W, sind Consanan- 
ten und man sagt tayyib (spr. pjjib) und molawwaz und nicht $&jib 
und molbwnz; hingegen epricht man nobiha und nicht nobolvwa. 

ist, so dficke icli das 1Casra iliireli i niis, z. I < .  Selidfiya 
spricli Sr.liirija. Wenn in soldien li'iilleri das i nicht stiiiidc, 
so niiifste nach niciner Ortliocraphie das Wort ~ w c i s i l b i ~  
iusgesproclisn ~~lrrdei i ,  also ivie Scliai- ja. S o  sollrii uucli 
*Ayisclia und ii~inlicIic Wurle i lreisi~lii~ oiis~csprocIieii wer- 
den, also wie 'Aiisclin und es ist iinriclitig 'Rysclia oder 
I Aischri - zu scllrcilien: 

Das  Dliamiiia driicke ieli rliii~li o siis. P linl aber ge- 
wötirilicli eiiieii Lntit z ~ i  isclieri o iiii(1 ii. Wclnii deiii I)liiiniriin 
ein J = iv als 1)elinungszeiclien 61g1, solltc coiiscqiiciil iiir 
gesclirietien werden. Alicr es Iiat clniiii dcii Lniit ciiics 
larigcn ii lind icli drückc es auch diirc:h CI nris. 

Das 1;Tarnza entsprielit iinserni Diiircsis '' und das yii 
makqGra kann Iliglidi rnit i aiisgcdriickt nlertlen, z. l?, 'nli. 

Wenn sicli der Leser die Mulic pibt, diesc Ilegob 
einzustudiren lind aiir ilio Qua~iiiiiit der Syll~eii nclilct - 
und lange Vokale sirirl iiiinier bezeicliiict - so wirr2 cr 
in1 Stoiide sein, arabisclic hTnineii niit so groiser 1)eullicli- 
keit aiisailspr~.clicn, dais ilin jeilcr Anlier vcntclicii kaiin. 
Das hier Iief'olgte Systeni \vjril nbcr riricli deii 0rii:iiinlisten 
in  cleii Senil  setzeii, Plnmcn, selbst ~ c i i i i  er sie nie gcliürt 
Iiat, iiclitig init aral~isclicn Uticlisiabeii ztt sclircil~cii. 

11. Ueber Namen. 

Der Araber 1 ziiiiiclis~ i ~ i l  den] h.nittc11 Iicinsnt, 
der iliiii iiiiicr ~ e ~ r i s s e i i  I;öi.iiiliclikr!iteri Irnltl iiarlt sciiicr 
Geburt voii seineii Ai~gcliürigeii gvgrbcli <i*oi-dcii ist; so 
z. B., uni ilies iiiit cineni ~leiiisclien Nasien zii crfiiii[crii, 
Albert Weil es aber viele All~crtc i n  der Welt gibt, so 
setzt man den Noiiien ilos \Tnters dii~ii iiiid sagt Alliei.t ihn 
(d. 11. Solin des) Lqrnst, im ge~i~iilinliclicii Lcl~cn gelit ninn 
selten ilnriiber liiiiaus, ivolil aber iii Uiielicrn, denn es mag 
vorkoinnien , tlnrs .es Iiiiiidert AILertc gicbt, ilereii Vater 
Ernst licifst. Illaii Plirt tlalicr die (iciiealogic b r t  iiiid 
sagt: Albert ilin (der Solin des) Einst ibii (der Sulin (lcs) 



Frariz ibn Fricilricli etc. Das Aufzuhlen vieler Ahnen ist 

in1 ersten Jalirliiindert nacli der Fluclit zur Mode geworden, 
und wir sind aus vielen Gründen genöthigt uns daran zu 
linlten. Um ~i*enigtens einige Erleicliterurig zii scliaE'en, 
sclireibe icli blos s Li. statt »ihn((, also All~ert b. Ernst 
b. Franz. Es kommen Fiillc vor, in deneii niclit der Vater, 
sondern ein Alinlierr nucli ibn genannt wird, wie der ßeicht- 
vater dem I.udniR XITI. zuriei: ,)Sohn des Ireiligen Lud- 
wirr!(( P In ciiesen IQillcn schreibe icli niclit b., sondern Ibn, 
z. U. 'Abc1 Allali Ihn Garrfib. 

Sobald der Araber einen Soliri gezeiigt Iiat, so wird 
er selten nocli niit seinem eigenen Namen genannt. Seine 
Freunde tliun ihm die Elire aii, ilin den Vater (AM) von 

zii Iicirseii. Prinz Albert wurde deiiinacli niclit mehr 
Al bcrt, soiidern J\ bfi Ediiard gelieifsen. Diese Benennung ' 
hciist iiiaii ICunya. 1)ic Araber liul~en eiiis grolse Vorlietie 
fiir diesc Uenenn~ii~sneise lind wenden sie aiich liiiiilig iri 

Spitznamen an, einen edlen Yensclien lieiist iiian dalier oft 
A bfi-lfatllibyil . a ter der edlen Eig~nsclialten und einen 
Tlioren 11lifi fialil 3 Irater der Un~visseiiliei t. Man ge- 
braiidit riucli ~virkliclie Rfariicn i n  solclien Fällcii, und z. B. 
ein hlaiin, ivclcher I l ir~hym (Abrnl~ani) Iieifst, wird in IIin- 
blick auf die biblische Gescliiclite Aha Ismael (Tsma'yl) 
genannt noch ehe er einen Soliii liat. Walirscheinlich ist 
es, dar3 sobald i l ~ n i -  einer g~boren  nlird, er ilirn dann aucli 
diesen Namen gieht. 

Aiich tlie Mütter werden nach iliren Rinilein genannt, 
so hiefse Fictoria die Mutter des Ecltiartl = Onini Eduard. 

Unter den Arabern Iiabeii die Familien Iinitfig Namen, 
dodi vird der Familienname niir airsn~hrns~~~eise mit der 

. Person genannt unrl dann iii der Forni eines l'atronymi- 
cums, so bei uns, wenn wir von regierend~n Häusern spre- 
clien, z. U. Albert der Kobiirger. 

Die Familien iind Stämme werden. gewolinlich iiacli 
ilireni hlinlierrn genannt, so liieis man die IJaniilie Hhschim 
die Banfi (Sühne des) Ilischim ; niaR milk aber nicht glau- 

ben,  dar^ der Aliiilicrr i i i  alloii lQillen eitle ~virkliclie Ycr- 
son iror. Die Miigliedrr des ~<oraysclis(ünirnrs, zu der11 
Dlol~ainmarl geliürtc, Iiicrsc. E .  U. Uaii(1 l.Cori~yscli, o4ivolil 
es GPIV~L nie eiiio I'ersoii dieses Rameris gegcbeii hat, 
von der sie alis[ariirntrri. 

Wenn man das 1'a[ronyinicurn uiis aolelicn Fanlilieii 
uiid Stnnioiiianieii bildet, so wird Banii (Süline) wcggewor- 
Sea, und man sagt l~iscliiiiiy, I~orascliy (sinit I&rnysel~~). 

Wie ini Fraiizüsisclieii gibt es R'aiiieri, tleiien dcr 
Artikel voi-gesetzt ist. Eiriige Iliogralilii*ii sclion den Ar- 

r l  . tikcl als einen iiitegi.ii.eiidcii 1 ficil clcs l\';iiiicns an iriid 
setzen ili~i, iveil der Ai-iikel (nl) niit a aiiPitigt, iii alplia- 
lietisclieil AuTziiIiliiiigcri uiiier n. Ilic n.ildlfe~iicleii Nriiiicii 
sind für den L e s ~ r ,  auch o~iiic diircli dcii Ariikel noch 
sclincrll l igri~ geniaebt zii ~i.erclei), seboi] liistig p i ~ u g ,  ich 
folge dalier deiii 13cisliielc ilcr l'erscr iiiid lassc ilen Ar- 
tikel iii deii nicisteii lCillrri C ,  uliiie jcducl~ ciner hc- 
stinirntcn Regel zii folgen; dciiii iii sellcri vorkoiiimenrlen 
Nainen dürfte es (lc~ii Oi.ieii~nIisle~i liel) seiii, ii~ciiii sie 
geiiaii wieder gcgel;eii \rertlcri. 

111. Chronologie. 

I3eknniillicli zälileii dir, RIosliiiie ihre Jrilirc voii der 
Irludit des l ' r ~ ~ ~ l i e t e n  iiaeli Madyna. Llos craic Jalir ilirer 
Zcitrecliniing ist also das, iii -~velcliciii Mol!aiiiiiiad von 
Mvkks naeli DIaJytia Iioli. Iss eiilsl~rielit 622 - G23 nncli 
Cliristus. I 

Wie bei 1111s niaclicri z\riilr blriiin(t: eiii .Inlir. Sie 
Iieilseii : D I o I r ~ r i  CaLr, Hnliyt I ,  I :  I f i n i n ~ d ~  I, 
~ o m i d i  11, ILkul~, ScliiLin, Rninaillliii, Scliaiv\vbl, llz(I- 
Ika'da, I)zh-ll!ugg (o(1er UzG-lhihka). 1)cr Yoriat Eiiigt ?ii, 
wenn nian cleii Reiinioii~l erlilickt, also sicls Alicrids nach 
S~nneniintergan~, iind dsiiert liis er rierler crsclipiiit. Es 
ereignet sic.li dalier IGulig, ilnfs iii ciiiciii Orte, i ~ o  der 



Mond liülier gesclien wurde, der zweite Tag des Monats 
ist, aihrend in einer bennclibarten Stadt der erste ist. S o  
endete 1855 der I<aina<lhhn in C~nstanl ino~~el  einen Tag' 
frülier als in Damascus. 

Weil eine Limation 29 Tage 12  S~unden 44' 2" - 87"' . -  

hat,' kann man annclimen, 3afs ihre Monate alnvecliseliid 
29 iiiid 30 Tage zililen. 

Das Jalir aller liat 354 Tage 8 Stunden 48 Minritcii 
und ist iim 11 Tage kürzer als das unsere. Ilir Neiijahrs- 
ing Pillt also, mit dem Sonnenjahr vergliclien, jiihrlicli um 
11 Tage frülier. Das erste Jslir der Higra (Flucht) fing 
niit dem 1G. Juli 622 an, das zweite mit den1 5. Juli 023. 

Wie der Monat utimittelbar nach Sonneiiuntergang an- 
fingt, so beginnen sie nucli begrcilliclier Weise den liüni- 

' tigeii Tag voii derselben Zeit. Ein Kind, das um 8 Ulir 
Abends rles 4. Juli G23 geboren wiirtle, Werte sei11 Ge- 
biirtsi'cst ani Neujalirstag. 

Die Woclic Iiat wie bei uns sieben Tage, hngt  mit 
dcni Sonntag an (iinil ob~rolil sie iii aller Walirscliciiiliclikeit 
als ein Vieriel tles nsliirliclien Illunats oii~eseliei~ ivuide) 
ist sie unabliingig von dem Laiih des BIon(1es und der 
Sonne. 

Wenn in bamascus über eine i3egebenliei t spricilt, 
die sicli vor ciiva zwandg Jahren ereignet Iiat, so sagt 
inan gcbülinlicli, es hat sie11 so viele Jalire vor oder 
nncli IbrAhym l'asclia's Eroberung voii Syrien zugetrageii. 
AiiI. ülinliche Weise iviii.de die Zeit unter den Araliein 
vor der IIiP nach goisen Ereicnissen, hesonclers Kriegen, 
beskiinmt. In der Biograliliie des Mohanimad Iiat nian jc- 
docli andere Epoclien Bstgesetzt; i~ünilicli von seiner Ge- 
burt 1\. n. 571 bis seiner Beriihing ( R o l i ~ n n )  und von 

I! 

der Denihng bis %ur Fliiclit (A. D. (322). Es gibt Auto- 
ren, ilic cineii Uiitersdiied maclieii z\visclien seiner ßeru- 
fung md Seiidung (Itiis~la). Unter clcr ersterii verstellen 
sic ilio erste Ins~)irrtion, die er an] 41. Geburtstage (d. h. 
an dem Tage, an dem er das 40. Jalir vollendet IiaLte) 

empfing, uild unter clcr letztcrn sein crstcs Aiihrctcii nIs 

Lelirer uiid die crstcii Bekelirungcn. Eacli ilirer ~lnsiclit 
I I t  die Sendiing uiigelilir dri~islialb Jalire spiiier als die 
Beruiung. 

Diese zwei Epoclien in der Cltronolngic der I 'ro~~lio~on- 
gcscliichtc sind erst von ilen systeniatiaelicn Biogn1dicn 
iestgesetst irordeii. 111 Ihn I S ~ R ~  liudet nian sie niir Iiiidist 
selicn angedeutet. Aus Ibn Si11 ci.selieii wir, rlds sie 
WBkidy sclion viel melic aiisgeliililet Ii;it, sie iviirdcri d e r  

-von Ibn 'Abdal-Barr zur grüfstcn \7ullko~iiinc~~l~ci t gcl incl i  t. 
Er iveils h l i r  und Tag jeder Bcgelieiilieit p i i a  geiiaii zti 

Lestiuimeii ; leider verdieneii aber seine Aiipb(iii kciii Ver- 
trauen. WAkidy, den wir als rlcn Griiiitlcr iliescs Tlicils 
der Clironologie riisclieii k~nneii ,  niiiiiiit i r i ,  (Infs nfIii~nm- 
mad's Wirksainkeit i n  Dlakka, vor tler lilircilit, sich iit~cr 
13 Jalire orstrecktc, und dak er  also seiiic Ileriifiiii~ in1 
Pebrtiai 610 erliiclt. lcli glaul)~, d d s  ilini crsl iiii  43. Le- 
beiisjalire oder iiii Soniiiier 612 Jic e r s t ~  Olli?iib;iriiiig rii 

Tlieil wurde. Iiii Uel.irigeii n l i c i  koiiiiiit iiiir vor, tlafs tlic 
Gliroiiologie des Wiikidy ini IZiiiklaitge ~ i i i l  iil(ei.ii Nacli- 
ricliten sei. Jedenfalls ist sie tler ciiixige feste Aiilinlts- 
pu~ikt, Jen wir Iialicii. 

fin die Jnlire utiscrcr Zcilrecliiiiing zii Iiezcic:liiicn, 
sclireilie ich, ivu es iiolliig ist, 11. l)., d. 11. riiiiio I)oriiiiii, 
uiid für die Jalire tlcr lligra A. 11. 

IV. Qnellenanfiihrung. 

Die Quclleii, ilie icli bcnii~zt Iirilic, siiirl so zoIiIreidi, 
und der Ziistanil tler (L~?Ielirsniiikcit war iiii[ci. dcii Nos- 
liinen jii ilirer Urzeit von tlem rtiisrigeii so vcrscliiedcti, 
dafs rlie Rlalerialiaii, rlic icli iil)ci* tlie 0~1i:lIcii ges:~iiiiiiclt 
Iiabe, ein ziemlich belciLtcs Uüiidclicii I~iltlcii ~vcrdc i i .  ICs 
ist i i i  der Tlint notlii~~eiidig, rlic Iiitei~i~iirgcseliidile des 
Isli~ii der ersten zwei ~alirliiiiider~e zu sclireilicii, riiii tlcn 
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Leser in den Stand zu setzen, den hier gesamnieltea kri- 
iisihtn Apparat zu beniitzen. Icli gedenke die Resultate 
meiner Porscliiingen als ein separates Werkclien nicli der 
Proplieteiibiographie herauszugebeii. Ju der Zwischenzeit 
je(1ocli diirRe es ihni aiigenelini sein, wenigstens so viel zu 
veriichmcn, als nlitliig ist die Citationon zu verstehen. 

Wenn icli sage, Ibn l4ak S. 36 von Zohry, von 'Oriva, 
von 'kyiaclia, ao ist das so  zu verstellen. Ich linbe die 
R'acliricht dem 1lon Wiistenfeld, Uöit. 1859, berausgege- 
t~eneii Werke des Ibn lshfik ciitnommen, welcher A. H.- 
151 starb. Er aber filirt den Zoliry, ~velclier A. 8. 125 
starb, als seinen Ilürgcn an. Zohry pllegte Vorlesungen 
zu Iialtrn, in clcncn er TraJitioncn lehrte, und denen Ilin 
Isljdk Liei\~\.ohnte. Aiidi Iinttc er, obrvohl er walirscliein- 
licli kein rcgelmilsipa Werk liinterlicl, Tausende von Ro- 
tizcii sclirifilich gcsanimclt. Was niin Ibn I s h ~ k  in den 
Vorlesungen des Zoliry gehört oder aus seinen Boiizeii 
cntnomnien hat, erzililt er auf seine Ariktoriüit und so weit 
es ihm m(iglic1i war iiiicli in seinen Worlcn. Auf dialiclie 
Art hat Zoliry Nachriclitcii von 'Or i i~n,  st. d .  11. 94, er- 
lialten. Zoliry theilte diese seinen Sclitilcrn, so s e i t  er 
sicli seiiier Worte erinnern konnte, in denselben diisdrucken 
init, iii denen er sie gehOrt lialic, und naniite dabei den 
'Ocrvn als seine Aiiktoritat. 'Oriva war eiii naher Verwandter 
tlerc~yischo, JPI begünstigsten Prau des l'mplicten, lind wie 
man sicli wohl einbilden kanii, hat ei. mit ilir urt über Moharn- 
mad gesprocllcn iiricl viel AiiskunR über ilin erlialten. Nncli- 
dem die Zeitgenossen des Gottgesai~dten dahingegangen ~va-  
ren, ivurden dicsc Naclirichten fiir die Nlosli~liu sehr werth- 
voll. E r  redigirie sie in kurzen Siiben, Liehielt die charnk- 
teristisclien Ausdrücke cler Erzühleriii bei uiid Jelirfe diese 
11 Traditionen seinen ~\~ifsliegieri~en Scliulern ( woriinter 
Zohry war), welche sie sorgfiltig dem Oedüclitnisse ein- 
priigten, ~viibrontl einige von ihnen fiir iliren eigenen Ge- 
braiicli Aotizeo niederscliriabe?. Wie 'Oriva tliat, so tlinten 
Iiiiodert anclerc, und so V cntrtaod in der ziveiten Iliilhe des 
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ersten Jalirhunderts die Tradiiions~vissensclinft, welclie 'l'nii- 
sende von iromnien und t3lenivollcn J.eiilcn 'be~diiif'ti~te. 

Der Inlialt ciner Tradition, ~vclclier iriiriier kurz sein 
soll, und wenn Ucli t und iiirli t i~~aliiiiieiigeseizt, scl tcii mehr 
als zehn ZeiIeii fiillt i~~i r l  sicli rneis[ens auf n i r i  e 'l'lintsaclie 
bescliriiiikt, wird der Text, blnin, uiiil die lcclic dcr Uiirgen 
(wie E. B. Ibn hbik, voii ~ o ~ i r y ,  von 'Onw, vuii cAyisc~ia), 
wird die Isnbd, 11. 11. Stütze, gcnniini. B h i i  verseize sicli 
in das neunte Deeenniilni iiacli dein Tutlc i1i.s I'rulil~etcn, 
um die Wicliiigkcit dieses Syslcnis zii würdigen. Irn lllundc 
des Volkes, i~elclies niclit melir in gcdrücktcr Lage, son- 
dern als Fürsten in CI-obcricn Linderii Icbte, miibien olle 
l u c t e n  zu Eleplianteii ge~rorilen rciii iinll sirli ganz neilc 
Ansiliauungen ü l ~ e r  das, iras der 1'i.opliet Iiiil tc sciii solli!n 
und Llglicli iii den Aiigen des Claiil~eiis oiicli wir,  g.eliil(let 
haben, und nveiiri tlalier sclioii darrinls cin C'esciliiclilsclirei- 
bcr ohne iitiiseri: lcritik, soiidcrii ciilzig iiiirl allein von den 
damals vorlierrsclieiidrii i\risichtcnJ der vielgcpricseiien in- 
neren llritik geleitet, eine Uiogi~iil)bir des I'ropllaten aiis 
dem Munde des \Talkes gesaninieli fiiiiie, iviiidc sie grni1s 
von eineni Ende Iiis ziim anilcri> eiiie lllyilio sciii. 1)iii.cli 
die friilie Fcsis~elluny dieses Systclns iler U~J)erlielCriiig 
aller ist -es deii h1osliini:n i;e!uiigen, cinc rcclii I~cdciitrnde 
Anzalil voflentls ziivcrlissiger Rncliiirli~eii zii bendiren, ob- 
wolil sie durcli melir als Iiiiiideri Jaliro tiline eigciitliclisa 
Schrifiilium ivareii. Ucr giüfsie Iceiiid der Wissenscliak 
ist jedocli l'edanterie. ~Iugci i  sich rlics I~csonilci~s dic 
Arabisten rnoiken, ivovoii es Vicleii clicnso scfir an Lihc- 
ralitit als an  Geist felilt. Dieses vui~treliliclic Systeni \ruimilc 
sclioii Iriih niilibniicli t , uiid IiinJcr[e fiir ciiiige Zeit clar 
Aufkomn~cn der IJiteraliir, iiiid ' es iviirrlc nnge ~ret~dcl ;  rvo 
es unnütz iiiid ivenii nidil scliiidlicli, doeli gewiL sclir liistig 
ist, so sagt z. B. TaLwy ge\~~iiliiilii:li, ireni-i er rlcii I l ~ i i  

Islj~k anlhrt,  ,.von Ibn I.Toni:iy<l. voii Salaina, von Ibii 

I s b ~ k « ,  lind schreibt dann Stclieii, die wir iii rleiisellieii 
Worten in  iinsciqcr Aiispbe des Ibn Isbiik liiideii, voii driii 



Tcxt  des Uiiclies, den er vor sicli Iiatte, a13. Er will da- 
init sagen, dals er eine IIondscliriR benutzte, Br ieren 
Aiiteiiticittit sein Lelirer Ibn Homayd garin tirte, sei es iiun, 
rlnl's er sie vorlas oder nicht; Ibn vomayd aber hatte sie 
unter Ühnliclier Garantie von Salama, einem Scliuler des 
VerLssers (Ibn IshAk), edialten. Salama Iiatte das Uuch 
von Ibn Ishiik aligesclirielien oder in seinen Vorlesungen 
n a c ~ ~ ~ e s i l i r i e ~ e n .  Man muh sich durcli diese Peclanterie 
der Moslime n i d ~ t  zur Annahme verleiten Insseii, dars 
wann ein Samrnler die IsnSLd angiebt, er der erste sei, 
ivelclier die Tradition aufgeschrieben liat Er mag sie aus 
einem 13iicli entnommen Iiaben, das Iirintlert Jnlire alt war. 

- Wälirenil der Periode der ersten ltedaklion der Tra- 

di~ioneii - zwisclien A. H. 50 lind 140 - sind einige 
Trallitionisten sehr ~~illkürlicli zu Werke gegangen iincl es 
ist hrcliterlicli viel gclogcii iror(1en. Spüter, als nian die 
I 1  iraclil.ioii~.n nii t einander verglicli, sind nicli t nur wenige 
ocuo Lügen liinzugeliigt (ller groise Yorrnili der bereits 
vorliandeiieii rnriclite clns Bescliält unilaiikl~ar), sontlera 
cliirch cinc freilicli etwas l~izrirre Kritik ~liele Diclitiiii- 
gcii nusgesdiieden ivorden. Sclir oh liingegeii ist es ge- 
sclichcn, dsrs das Bly~Iiisclie den1 Bediirlnisse der Zeit viel 
I)csscr cnlsprncli als das 1Iislorischc, und d a s  erstere ist 
dalicr von den Biograldien einstimmig fiir ~ ia l i r  crkliirt ivor- 
rlcii. Unter diesin Uiiis-tänrlaii wird es uns zrir Aiifga be, 
alle Tratlitioiien über einen gegebenen Oegenstaiid zii Sam- 

mnln und zu vergleiclien. Dic Jsiild ist ein liiiclist ~rer th-  
vollcs IZilrsrnilt~l i'üi die Kritik derself~cn iind clie Arigalie 
der Isiidd darl' drlier nicht vern~clillssigt werclei~. Die Mit- 
icl, sie zu bcnuizen, wird der Leser in der Schrift über 
rlic Qiiellen fiiiilen. 

Erstes Iiiy i i o l .  

Religiöse Bewegungen h nördlichen Arabien 
vor Mohammad. 

I n  der. llocsic der Iicidiiiselien Araber riiidct 1111 

'I' gc?13 Ende des sechsien Jolii*liiinderts urtscrer Zeitrccliitiiiig ~ I I -  
uiiter Sliurcn einer ticfen Ucl~erzeiigiin~ ilcr 1Ziiilicit (lol- 
tes*und sciiior I<:rliabclilii:ii iilicr nllc antlereii Wcscii, iind 
ein lebendiges 13ewufslsein dcr \7cratilivor~licIikcil riir [in- 
ser Tliun lind Lnsscn. Riiliiglia Uziiby.~iiy s i n g  '): 

Icli sdiivüre, dai»it kein Zivoilcl i i i  (lciiier Seele iibilg 
I~loilie, es gillt keiiieii Weg I)iii[er Alli111. 

Labyd sagt : 

Wen Allali die FVcgc tles CIiitoii i i ,  der wiri l  g c  
leitet lind r r  ist leielileii Ilcrzeiis; al>er iircii er irill, liilbrl 
er irre; 

Ilocli Allafi alleiii ist ircii iinil gciccli[, i~iid allcr 'I$- 
del irilrt cleii hTeiisclicii. 

Derselhe Dicl!ier sprach die bcriiliiiilcii Wurtc: 
Sind niclit alle Diiige eitel oliiic Gott? 
Der Aiistofs girig olinc I,n*cifeI vciii dcii ini Wesleii 

der Zlalliiiisel anszssigcn Jiirlcn iinil tlcn i i t i  Osleri iiiiil Kor- 

') RiGb nlnglihiiiy, B. 1 S. GIS, von Scfin'by. 
2, Rifiib aInglikniy, B. 1 S. 516, urid de Sncy Clircat. ai.. D. 2 

8. 471. 


